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PositivesErgebnis
Die Rechnung von Stans schliesst mit einem
Plus von einer halbenMillion Franken. 20

Spital hatGeschäftsleute imVisier
Nidwalden Wer in Spitalpflege ist, lässt nicht zwingend seine Arbeit ruhen. Das Kantonsspital in Stans

reagiert auf diesen Trendmit speziell ausgestatteten Suiten. Davon sollen indirekt alle profitieren, heisst es.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

«Viele Geschäftsleute wollen
heutzutage auch während ihres
Spitalaufenthalts weiterarbei-
ten.» Dies käme in Gesprächen
mitPatienten immerwieder zum
Vorschein, erzählte Urs Baum-
berger,Direktor desKantonsspi-
talsNidwalden, als er andergest-
rigenMedienkonferenz die neu-
este Innovationvorstellte. Inden
nächsten Monaten werden im
vierten Stock acht Zimmer, die
bisher für allgemeinversicherte
Patienten waren, zu vier Suiten
für Privatpatienten umgebaut.
Diese stehen ab dem 1. August
für Privatversicherte zur Verfü-
gung. Sie sind mit eigenem Bad,
Parkettboden, Grossbild-Fern-
seher ausgestattet und verfügen
wahlweise über eine separate
Lounge oder einen integrierten
BusinesscornermitPC/Monitor,
Drucker, Scanner, Kopierer.
Selbst einen Sitzungsraum oder
ein Esszimmer kann reserviert
werden, falls zum Beispiel der
rundeGeburtstag ineinenSpital-
aufenthalt fällt. Halbprivatversi-
cherte erhalten neu ein gehobe-
nes Einzelzimmer statt wie bis
anhin einDoppelzimmer.

«Damit haben wir die not-
wendige Differenzierung zwi-
schen Halbprivatversicherten
undAllgemeinversicherten,wel-
che in Doppelzimmern unterge-
bracht sind, wiederhergestellt»,
erklärte Urs Baumberger. Rund
einehalbeMillionFranken inves-
tiert das Kantonsspital in den
Umbau beziehungsweise in die
ErweiterungderPrivatabteilung,

diebereits seit 2012 inBetrieb ist.
Der Verlust der acht Zimmer für
Allgemeinversicherte sei gut ver-
kraftbar, da immermehr Patien-
tenambulant behandeltwürden.

«DerGrundversichertekann
indieHändeklatschen»

Der Bedarf dieser gehobenen
«Spitalhotellerie» ist für Urs

Baumberger ausmehrerenGrün-
den ausgewiesen. «23 Prozent
unsererPatienten sindzusatzver-
sichert, also Privat- oder Halb-
privatpatienten.» Für die Suiten
geht er von einer Auslastung von
rund 70 Prozent aus. «Somit ha-
benwirnochReserven fürdie er-
wartete Steigerung.» Die These,
dass solche neue Angebote die

Kosten im Gesundheitswesen
noch weiter in die Höhe treiben,
widerlegte er. «Der Zusatzversi-
cherte zahlt das Zusatzangebot
selber beziehungsweiseüber sei-
neKrankenkasse.DerKantonbe-
teiligt sich nicht daran.»

Er sprachgar voneinemNut-
zen für alle. «Der Grundversi-
cherte kann in die Hände klat-

schen,damitdenEinnahmender
Zusatzversicherten im ganzen
Haus investiert wird. Von der
neuen Eingangshalle zum Bei-
spiel profitieren alle.»

Natürlich sei nicht von der
Handzuweisen,dassman inZei-
ten der freien Spitalwahl um Pa-
tienten werbe. «Es ist ein biss-
chen ein Wettrüsten unter den

verschiedenen Spitälern, diewie
auch wir auf solche zusätzlichen
Einnahmenangewiesen sind,um
konkurrenzfähig zu bleiben»,
hielt Urs Baumberger fest.

Spitaldirektorerwartet
Geburtenrekord

Die Rechnung scheint aufzuge-
hen. Bei einem Betriebsertrag
von 75,3 Millionen im vergange-
nen Jahr betrug der Gewinn vor
Abschreibungen 8,2 Millionen
Franken.Der sogenannteEbitda-
Wertbelief sichdemnachauf 10,8
Prozent. «Das ist ein guter Wert
in unserer Branche.» Überhaupt
sprach Baumberger von einem
generell guten Geschäftsjahr
2017mit sehrzufriedenenPatien-
tenundMitarbeiterundeinerho-
hen Zahl von 538 Geburten, wo-
bei dieHälfte derEltern vonaus-
wärtigenKantonenstammen.Für
das laufende Jahr rechnet er gar
mit einemGeburtenrekord.

Das Kantonsspital Nidwal-
den bleibt auch künftig in gewis-
sem Sinne eine Dauerbaustelle.
«Mit 295 Parkplätzen für Mit-
arbeiter, PatientenunddieSpitex
kommen wir in Spitzenzeiten an
unsereGrenzen.Wirwollennicht
zuwarten, bis sich das Problem
verschärft.» Geplant sind 71 zu-
sätzliche Parkplätze auf der
gegenüberliegenden Seite der
EnnetmooserstrassebeimPerso-
nalhaus. Doch man wolle nicht
allein auf den Individualverkehr
setzen.Aktuell fährt nur zweimal
in der Stunde ein Postauto zum
Spital.Das soll sichändern.«Wir
sind im Gespräch mit dem Kan-
ton, umdenöffentlichenVerkehr
zu optimieren.»

Brunni-Bahnen sinddieNummer 1
Klimaschutz Die Brunni-Bahnen in Engelberg sind ab Saisonstart das erste klimaneutrale Bergbahnunternehmen der Schweiz.

Sie beziehen nicht nur ausschliesslichCO2-freie Energie, sondern kompensieren auch alle übrigen Emissionen.

Philipp Unterschütz
philipp.unterschuetz@
obwaldnerzeitung.ch

FürdieBergbahnenstellt derKli-
mawandel im Alpenraum eine
grosseHerausforderungdar.Die
sich verändernden Umweltbe-
dingungensindnichtnur sichtbar
– auch der Aufwand, beispiels-
weise für künstliche Be-
schneiung, steigt stetig an. Die
Brunni-Bahnen Engelberg AG
hat sich entschieden, einen akti-
ven Beitrag an den Klimaschutz
zu leisten. «Gerade als Ausflugs-
gebiet fürFamilienwollenwir für
die kommenden Generationen
mit gutemBeispiel vorangehen»,
erklärt Geschäftsführer Thomas
Küng. «Kinder, die heute bei uns
Skifahren lernen, sollen auch in
20 Jahren hier nochWintersport
betreiben können.»

Nachdem das Unternehmen
schon seit Jahren einen nachhal-
tigen Umgang mit Energieres-
sourcenbetreibt, ist esnuneinen
entscheidendenSchrittweiterge-
gangen. Mit einer CO2-Bilanzie-

rung aller Aktivitäten durch die
schweizerische Klimaschutzstif-
tungMyclimatewurdendieUrsa-
chenvonEmissionen identifiziert
und Massnahmen zur Vermei-
dungundReduzierungderTreib-
hausgase getroffen. Alle unver-
meidbaren CO2-Emissionen –
etwa für die Verpflegung der
GästeoderTreibstoffe fürdiePis-
tenfahrzeuge –werden inKlima-
schutzprojekten vollumfänglich
kompensiert. Damit sind die
Brunni-Bahnen das erste klima-
neutrale Bergbahnunternehmen
der Schweiz und wurden dafür
vonMyclimate ausgezeichnet.

AndereBahnensetzenauf
freiwilligeZuschläge

Bereits seit fünf Jahren betreibt
dieBrunni-BahnenEngelbergAG
ihreTransportanlagenmit Strom
aus nahezu CO2-freier Wasser-
kraft. ImMai2016wurdeaufRis-
tis ein Solarkraftwerk in Betrieb
genommen, das im ersten Be-
triebsjahr 30000 Kilowattstun-
denStromproduzierte.Dies ent-
spricht ungefähr der Strommen-

ge, die für die Beschneiung der
Pisten zwischenRistis undBrun-
nihütte benötigt wird.

«Es gibt viele Bergbahnen,
die sich fürdieNachhaltigkeit en-
gagieren», sagt Kai Landwehr,
Mediensprecher der Stiftung
Myclimate. Dabei basiere aber
viel auch auf Freiwilligkeit der
Gäste, beispielsweisewählbaren
Aufpreisen bei den Billetten zur
Kompensation von Emissionen.
«Dass die Brunni-Bahnen den
Schritt zur vollständigen Kom-
pensation ihrerCO2-Emissionen
gemacht haben, ist einmalig
unter den Bergbahnunterneh-
men», betont Landwehr, der
hofft, dassweitereBahnen folgen
werden.

Kostenwerdennichtauf
dieKundenabgewälzt

Auch die Brunni-Bahnen hätten
sich freiwilligeAufpreise bei den
Tickets überlegt. Dann bleibe
aber immer noch CO2-Ausstoss
übrig, sagt Thomas Küng. «Wir
wolltendieKompensationkonse-
quent über das ganze Unterneh-

menmachen.» Insgesamt lassen
sich die Brunni-Bahnen die voll-
ständigeKompensationderCO2-
Emissionen einen fünfstelligen
Betrag kosten. Dieser beinhaltet
den teureren Strom aus Wasser-
kraft, die Investitionen in Solar-
anlagen und die Kompensatio-
nen inKlimaschutzprojekte.Laut
Myclimate haben die Brunni-
Bahnen Engelberg AG 347 Ton-
nen CO2 in Klimaschutzprojek-
tenkompensiert.DieKostenwer-
den aber nicht auf die Kunden
abgewälzt. Es gibt keine Preis-
erhöhungen inderneuenSaison.

Klimaschutzprojekte
in30Ländern

Myclimate gehört weltweit zu
denQualitätsführernvon freiwil-
ligen CO2-Kompensationsmass-
nahmen.KundensindUnterneh-
men, öffentliche Verwaltungen,
Non-Profit Organisationen, Ver-
anstalter, aber auchPrivatperso-
nen.DieKompensationvonCO2-
Emissionen erfolgt in derzeit
mehrals 100Klimaschutzprojek-
ten in 30 Ländern.

«Wirwollen
fürdie
kommende
Generation
mit gutem
Beispiel
vorangehen.»

ThomasKüng
Geschäftsführer Brunni-Bahnen

Für Schulklassen
gibt’s den Klimatag
Bildung Die Brunni-Bahnen er-
möglichen interessierten Schul-
klassenausderRegionEngelberg
im Herbst einen erlebnisreichen
TagzumThemaKlimaschutz auf
dem Brunni. Dieser findet in
Partnerschaft mit der Stiftung
Myclimate im Rahmen der Bil-
dungsinitiative «Energie- und
Klimapioniere» statt. Die Initia-
tivebietet SchulklassenvomKin-
dergartenbis insGymnasiumdie
Möglichkeit, eigene, stufen- und
lehrplangerechteProjekte zu rea-
lisieren, welche einen nachhalti-
genUmgangmitEnergie fördern
unddasKlimaentlasten. Interes-
sierte Lehrpersonen aus der Re-
gion Engelberg können sich bei
Lara Kubli, Projektleiterin Bil-
dungsprojekte bei Myclimate,
Telefon 044 578 88 55, melden.
Informationen zu Myclimate
unterwww.myclimate.org. (red)

So soll eine der neuen Suiten für Privatpatienten im Kantonsspital Nidwalden aussehen. Visualisierung: PD


